
Church‘ äandert nicht dıe Strategıe der Missionskirche: die Kirchenkonstitution 'an-

kerte die Führung bel den ausländischen Mıssıonaren, un die wohlgemeinte Vor:-
mundschaft außerte sıch oft als Bevormundung und massıve Kontrolle (vgl. 91{ff.

rıtter eıl: Auf dem Weg ZUT Unabhängigkeıt der Kırche 1m Umfeld der nationalı-
stiıschen Bewegung und der Sambischen Natıon (1948—1966). Fur diese Epoche
macht die utorın deutlich, daß die politische Unabhängigkeit VO] 1964 die Unabhän-

gigkeıt der Kirche maßgeblich vorbereıtete und letztendlich ermöglıchte. In diıeser
Periode der Eıgenverantwortung stellte dıe Rückkehr vieler Miıssıonare ın ihre Heımat-
länder die afrıkanıschen Kirchenführer VOL große organisatorische und finanzıelle
Probleme. Das Eigenständigwerden dieser Jungen afrıkanıschen Kırche entwickelte sıch
durch Wachstum un! Krısen als „Ecclesıia reformata SCHMIPCI reformanda”, ın Ireue
iıhrem reformatorischen Frbe (vgl. 3929).

Hılfreich für den Leser 1st der Überblick über Sambia, den die Autoriın dem ersten

'eıl als Einführung voranstellt (vgl. 27££.). uch der Anhang, der detaillierte
Auskunft g1bt über die benutzten Quellen allemm 8Q sambische Informanten, dıe mıt
Namen un Funktion aufgelistet werden, ergäanzt durch 16 Namen VO)] Mıssıonaren
der Retftormierten Kirche) bereichert den Forschungsbericht durch viele konkrete

Angaben.
Dıe vorliegende Untersuchung beschreibt mıiıt Sachkunde und mıt großem Einfüh:

Jungsvermögen dıe Entwicklung ıner protestantischen Missionskirche ZUI Eıgenstän-
digkeit, dank der Mitarbeıit ungezählter engaglerter Laıen, Männer un: Frauen. In
diesem langwıerıgen und mühsamen Prozeß 1st die NEUEC Namensgebung ım Jahre 1968

symptomatisch: der Wunsch, eın authentische christliche Kırche der Sambischen
Gesellschaft se1n.

Bonn Marianne I igges

DIALOG

Griffiths, ede The arrıage of East and Wést. London 1982; 224p
ES gibt wenıge Christen, die sıch entschieden auf dıe Spiritualität Indiens

eingelassen haben w1e B, ( JRIFFITHS. Dabe1i 1st seın eiıgener geistlicher Weg iın mehreren

ktappen VO)] Agnostiker Z.U)] Benediktiner und annn ZU) Mitgründer ınes Ashrams
des syrıschen Rıtus in Kerala verlaufen, VO: schließlich uUuSammemn mıiıt den
verstorbenen MONCHANIN und ‚AUX den Saccıdananda Ashram ın Shantıva-
nam/Tamıiıl Nadu, ine christliche Lebensgemeinschaft mıt hinduistischen Lebenstfor-
INC)  — gründete. Seinen geistigen Weg hat ın mehreren Büchern beschrieben. Das
NECUC Buch sıeht selbst als Fortsetzung seines ersten Buches The Golden String. Auft
ıne ausführliche Einleitung, iın der seine Entdeckung Indiens behandelt, umkreist

ın drei großen Kapiteln die vedische, jüdısche und christliche „Offenbarung”. Dieses
Stichwort wird mıiıt dem „Mythos” Ar Schlüsselwort des Verständnisses.
Allerdings wird das Verständnis beider ermıinı her vorausgesetzt als erläutert. S50

spricht für den hinduistischen Bereich VO: vedischen Mythos, der kosmischen
Vısıon, der „Offenbarung” der Upanishaden, der Erkenntnis des Selbst, der „Offenba-
rung des persönlichen (sottes ım Anschluß Aussagen zumal des Svetasvatara-

Upanishad un der Bhagavadgita), der Lehre VO: der Nicht-Dualität un! dem
höchsten Geheimnıis. Hıer g1bt inNneEe Differenzierung zwischen Mythos, Offenbarung
un Lehre. Für den Mythosbegriff verweıst auf ELIADE Er umschreibt ih;
folgendermaßen: „Mythos 1st ine symbolische Äußerung‚ die aus den Tieten des



Unbewußter£. odyer vielmehr . von den Tietenstuten des Bewußtseıins, die unterhalb der
Stufe des rationalen Bewußtseins lıegen, aufsteigen. Der Mythos ist die Reflexion
auf die menschliche Vorstellung der archetypischen Ideen, cie kosmischen Prinzıplen
und Mächte, die ın der Antıke als (Otter oder Engel bekannt waren.“ (49  K uch 1111

demgegenüber VO der „Offenbarung” der Upanishaden sprıicht, ist diese
Wortwahl etztendlich eın Gegensatz ZUuU! ede VO: „Mythos”, da cdie „Offenbarung”
sıch ihrerseıts ın der poetischen Sprache des Mythos un Symbols mitteit (vgl. 59)
Für den jüdıschen Bereich spricht durchgehend VO: Mythos der

Schöpfung, des verlorenen Paradieses, des verheißenden Landes, des Exodus, des
€ess1as und seiner Herrschaft, des Jerusalem und der Stadt Gottes. Dıe
christliche Offenbarung stellt schließlich als Wiedergeburt des Mythos dar. Hıer

spricht VO Weg der intuutıven Weisheiıt, VO Mythos Chriıstı und der Kıirche.
uch WE die beiden Getfahren ın Ost un West dahingehend markıert, daß der
Hinduismus Zeıt un Geschichte iıhrer etzten Bedeutsamkeıt berauben und das
Christentum seinerse1lts den Inn für e zeitlose Wirklichkeit verheren droht,
wird I1a  H doch fragendürfen, ob nıcht nach dem eingehenden Rıngen das

Mythologische ım Christentum dıe her ungeschützte ede VO „Mythos Christi un!
der Kırche“ einer unkritischen Einstellung ZUII) Mythos einlädt. Eis kommt
eın anderes hınzu: Das Chrıistentum muß sıch iragen, ob sıch auf dıe Dauer damıt
abfinden ll un! muß, selbst LUr ur den Westen Z.uUu stehen. Ist nıcht das
Bemühen VO. dem Christentum seine wahre Universalıtät zurückzuschen-
ken? Dann ber sınd noch einmal die Zuordnungen „Ost/West” iragwürdiıg. Irotz der
leicht kritischen Bemerkungen wäare ıne deutsche Übersetzung auf jeden Fall wWwUun-
schenswert.

Bonn Hans Waldenfels

€, MarYy Lang, Joseph Ed.) Misszion ın 2Lal0g. The Sedos Research
Seminar the Future of Misston, March 8—79, 79817, Rome, Italy. Orbis/
Maryknoll, 1982; 68

Der umfangreiche Band dokumentiert den 1 Untertitel genan) Missionskon:-
greß, der VOIN OS, dem bekannten römischen Studien- un! Dokumentationszen-
ITUumM, dem 45 relig1öse Gemeinschaften beteiligt sınd, abgehalten wurde. In cht
Sektionen wurden folgende Fragenkomplexe behandelt: Die missionarıschen Dımen-
sionen der Lokalkirchen, dıe Mıssıon der Lokalkirche in der säkularen Gesellschaft,

christliche Mıiıssıon un! ökumenische Beziehungen ım Kontext der Lokalkirche,
die 1ssıon der Lokalkirche un! dıe Missionsinstitute, die 18sS1o0N ıIn der kalkırche
1 Verhältnis anderen relig1ösen Tradıtionen, relig1öse Freiheıit un! dıe Verant-

wortung der Lokalkirche für cıe 1SS1ON, die 1SS1O0N der Lokalkirche und die
Inkulturation des Evangeliums, Freiheıit und Gerechtigkeit als Dimension der
1sSsıon der Lokalkirche. Der rote Faden der agun; Wäal die missionarısche Rolle der
Lokalkirche. Bedenkt INall, WI1E unscharf nach w1ıe VO der Bedeutungsumfang des

Begriffes „Lokalkirche” 1St, verwundert C: mıiıt welcher Selbstverständlichkeıit der

Begriff verwendet wird. Verwunderung uch der unscharte Begriff „Mission"”,
der praktisch her den Übergang VO ıner europäisch-amerikanischen Fremdhilfe
einem immer bewußteren Selbstvollzug der okalen Kirchen signalisıert. In den
verschiedenen Sektionen werden die angesprochenen Fragen hıs auf wenıge Ausnah-
IC  - (3 Nr. 14; Nr. Nr. 24:; Nr. 506; Nr. 38  sa AusSs der Perspektive einer
konkreten Lokalkirche, genauer eines Landes, gelegentlich eines Kontinentes bespro-
chen, daß dıe me1ılsten der A Kapitel der Sektionen AuUSs Fallbeispielen bestehen.


